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1. Die Familie Wolff in Aurich (1884/1889 bis 1921)

Willi (auch: Willy) Wolff wurde am 5. Dezember 1884 in Aurich geboren. Er war ein Sohn und
eins von 16 Kindern des Schlachters David Levy Wolff (1847-1911) und dessen Ehefrau Marianne,
geborene von Oss (1855-1932). Fünf seiner Geschwister verstarben bereits im Kindesalter.

Er war verheiratet mit Rosalie, geborene Wolff, geboren am 2. Mai 1889 in Aurich. Sie war eine
Tochter und eines von zehn Kindern des Kaufmanns Moses Levy Wolff (21.4.1850-16.4.1916) und
dessen Ehefrau Rosa, geborene Sternberg (5.3.1860-7.7.1917). 

Abb.: Willi Wolff und Ehefrau Rosalie, geborene Wolff. Bild 1939. www.ancestry.de (letzter Zugriff 5.3.2024).

Das Ehepaar hatte zwei Töchter: 

Rosi Wolff, geboren am 27. August 1916 in Aurich, und 
Marga Wolff, geboren am 26. Mai 1918 in Aurich.

Abb.: Rosi Wolff Bild 1939. www.ancestry.de Bild von Marga Wolff vor 1940 bisher nicht bekannt.
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2. Die Familie Wolff in Varel (Mai 1921 bis November 1938)

Die Familie Wolff verließ nach dem Ersten Weltkrieg Aurich und meldete sich am 11. Mai 1921 in
Varel an.  Als Anschrift ist in der Meldekarte der Eltern zunächst die Moltkestraße 5 angegeben.
Dort erwarb Willi Wolff das Grundstück, das er 1926 an den Vareler Arzt Dr. Behrens veräußerte.

Willi Wolff wurde dann Eigentümer des Grundstückes am Moorhaus[en]er Weg 2. Die Ummeldung
in den Moorhaus[en]er Weg 2 erfolgte laut Meldekarte Varel erst zum 7. April 1930.

Abb.: Anzeige in „Der Israelit”, 
Varel, 25. August 1921.

Abb.: Anzeige in „Der Gemeinnützige”, 
Varel, 5. Januar 1922.

Abb.: Notiz in „Jeversches Wochenblatt”, Jever, 21. Mai 1926.

Abb.: Anzeige in „Israelitisches Familienblatt”, 
2. Dezember 1926.

Abb.: Anzeige in „Der Gemeinnützige”, 
Varel, 18. Februar 1933.
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April 1933: Boykott-Aktion der Nationalsozialisten in Varel

Ein von den  Nationalsozialisten  gebildetes  „Vareler  Aktionskomitee  zur  Abwehr  der  jüdischen
Greuel- und Boykotthetze“ rief Ende März 1933 die Einwohner auf, am 1. April 1933 alle jüdischen
Geschäftsleute in der Stadt zu boykottieren: „Verräter am Volke ist, wer beim Juden kauft!“, hiess
es in einer entsprechenden Ankündigung in der Vareler Tageszeitung „Der Gemeinnützige“. Zwölf
Vareler Geschäftsleute wurden als „Juden“ und Ziel der Aktion namentlich aufgeführt, darunter der
Viehhandel Willi Wolff.

Abb.: „Der Gemeinnützige“, Varel, 31. März 1933. Sammlung Frerichs.

Im Herbst 1935 ging ein Schreiben aus Berlin an die Landesregierung in Oldenburg und von dort
über  die  verschiedenen  Ämter  an  die  Gemeinden.  Es  sollten  Ermittlungen  zu  den  „Juden  im
Viehhandel” angestellt werden. Die Stadtverwaltung Varel beauftragte den in der Observierung und
Kontrolle jüdischer Aktivitäten und Geschäfte erfahrenen und dienstbeflissenen Polizeikommissar
Specht,  Ermittlungen über Geschäftspraktiken des  in Varel  und der  näheren wie auch weiteren
Umgebung bekannten und beliebten Viehhändlers Willi Wolff anzustellen. 
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Abb.: Schreiben vom 17. Oktober 1935. Niedersächsisches Landesarchiv Oldenburg, Bestand 262-4, Nr. 10922.

Willi Wolff galt laut Kommissar Specht als ein äußerst geschickter und versierter Viehhändler, der
sich nicht aus der Ruhe bringen ließ. So war es nicht verwunderlich, daß er einen umfangreichen
Viehhandel betreiben konnte. Der Versand von Fettvieh zu den Schlachthöfen in Köln, Düsseldorf
und den Ruhrgebietsstädten erfolgte zu festgelegten Terminen. Dem Zuchtviehmarkt in Leer galt
sein besonderes Interesse. Um mit seinen Kunden, den Bauern in der Wesermarsch, im Ammerland
und in  der  Friesischen  Wehde  in  Verbindung zu  bleiben  und den Handel  ungestört  tätigen  zu
können, wählte Willi Wolff Bahnstationen wie Ellenserdamm, Jaderberg oder Schweiburg, um dort
das angekaufte Vieh zu verladen.1 
Im  Mai  1934  annoncierte  die  Familie  Wolff  für  „Erwachsene  und  Kinder  Aufnahme  Ia
Verpflegung” in ihrem Haus am Moorhausener Weg 2, beschrieben als „ruhig gelegenes Landhaus”
mit „großem Garten und Liegewiese”. Die erwähnten Prospekte sind nicht überliefert. 
Im Juli 1937 annoncierte die Familie das Angebot eines „Daueraufenthalt” für Alleinstehende und
Ehepaare. 

1 Vgl. Bericht Pol. Kommissars Specht vom 7.11.1935. Stadtarchiv Varel, alte Signatur 12c12e.
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Abb.: Anzeigen in „Israelitisches Familienblatt”, 31. Mai 1934 und 19. Juli 1937.

Abb.: “Oldenburger Nachrichten für Stadt und Land”, 7. Oktober 1938.

Novemberpogrom 1938 in Varel

Während des Novemberpogroms 1938 wurde Willi  Wolff  am Morgen des 10.  November unter
Beteiligung der SA-Männer Büppelmann und Martins verhaftet und ins Vareler Polizeigefängnis
gebracht. Im Zusammenhang mit der justiziellen Aufarbeitung der Vorgänge vom November 1938
in Varel, die 1949/50 vor dem Landgericht Oldenburg stattfand, wurde ein Schreiben von Willi
Wolff  an  die  Oberstaatsanwaltschaft  Oldenburg  (Ermittlungsbehörde)  vom 25.  Januar  1949 als
Beweismittel verwendet. Das Schreiben selbst ist in den Akten nicht überliefert.2

Aus der Anklageschrift und dem schriftlichen Urteil zum Prozess lassen sich einige Details zu den
Vorgängen  rund  um die  Verhaftung  von  Willi  Wolff  entnehmen.  Aus  der  Anklageschrift  des
Oberstaatsanwaltes beim Landgericht Oldenburg, 6. März 1950: 
„(…) Der Angeschuldigte  Büppelmann: (…). Ferner beteiligte er sich in den Morgenstunden an
der Verhaftung des jüdischen Bürgers Wolff. Freriks [sic! Renke Frerichs, Führer der SA-Standarte
19 in Varel] und der Angeschuldigte Martins erkundigten sich bei ihm nach der Adresse von Wolff.
Da seine Antwort nicht ausreichte, fuhr er zusammen mit ihnen dorthin und zeigte ihnen die Woh-
nung. Während der Verhaftung will er auf der Strasse gewartet haben. (…).”3

„(…) Der Angeschuldigte Martins: (…) Am Morgen [des 10.11.1938] erhielt er von Freriks [sic!]
den Auftrag, bei der Verhaftung des jüdischen Bürgers Wolff mitzuwirken. Nach den Bekundungen
des Zeugen Fiene, der sich auf Mitteilungen der Ehefrau Wolff stützt, spielte sich der Vorgang in
der Weise ab, dass der Angeschuldigte mit noch anderen SA-Männern durch das Fenster in die
Wohnung  von  Wolff  drang  und  die  Verhaftung  vornahm.  Eine  diesem  hierbei  zunächst
abgenommene goldene Uhr wurde auf Reklamation zurückgegeben. (…).”4

2 Niedersächsisches Landesarchiv Oldenburg, Bestand 140-4, Nr. 920, Hinweis auf das Schreiben in Blatt 31.
3 Ebd., Blatt 35f.
4 Ebd., Blatt 37.
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Abb.: Registerblatt Willi Wolff, Polizeigefängnis Varel, November 1938. 
Niedersächsisches Landesarchiv Oldenburg.

Aus dem Urteil des Landgerichtes Oldenburg vom 28. Juli 1950:5

5 Mit  Urteil  vom  28.  Juli  1950  erhielten  wegen  Verbrechen  gegen  die  Menschlichkeit  in  Tateinheit  mit
Landfriedensbruch  und Freiheitsberaubung  die  Angeklagten  Martins  1  Jahr  Gefängnis,  Büppelmann  1  Jahr  und 6
Monate Gefängnis. Büppelmann legte Revision ein. Der Bundesgerichtshof hob das Urteil auf und verwies die Sache
zur erneuten Verhandlung an die 1. Große Strafkammer des Landgerichts Oldenburg. Mit Urteil  vom 6. Mai 1952
wurde die Strafe für Büppelmann auf acht Monate verkürzt.
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„(…). Am nächsten Morgen begab sich der Angeklagte Büppelmann zwischen 8 und 9 Uhr in Uni-
form in die Stadt. Vor dem „Schütting” traf er den Angeklagten Martins und den SA-Sturmbann-
führer  Freriks [sic!]. Mit beiden zusammen fuhr er im Standartenauto, das von Freriks gesteuert
wurde, zur Wohnung des Juden Wolff, der nachts nicht in seiner Wohnung angetroffen und deshalb
noch nicht festgenommen war. Während die beiden Angeklagten nach ihrer ihnen nicht zu wider-
legenden Einlassung draußen warteten, nahm Freriks [sic!] die Familie Wolff [sic! nur Willi Wolff,
H.F.]  fest,  wobei  ihn  der  Hund  des  Wolff  ansprang,  und  brachte  sie  in  seinem  Wagen  zum
Polizeigefängnis. Büppelmann und Martins folgten zu Fuß. (…).”6 
Willi  Wolff  musste  im  Vareler  Polizeigefängnis  eine  Nacht  verbringen  und  wurde  am  11.
November 1938 mit anderen männlichen Juden aus dem oldenburgisch-ostfriesischen Raum über
Oldenburg  in  das  Konzentrationslager  Sachsenhausen  bei  Berlin  deportiert.  Er  war  im  KL
Sachsenhausen mit der Häftlings-Nummer 10166 im Block 42 untergebracht. Da er für sich und
seine  Familie  bereits  ein  Affidavit  für  die  Vereinigten  Staaten  besaß  und  eine  Auswanderung
rechtzeitig geplant hatte, wurde er nach nur kurzer Inhaftierung am 14. November entlassen und
konnte nach Varel zurückkehren.7 

November 1938: Flucht in die USA 

Während die Tochter  Marga bereits  im Mai 1938 Varel verlassen und zunächst nach Hamburg
umgezogen war, folgten ihr am 17. November 1938 die Eltern mit Tochter Rosi. Von Hamburg aus
emigrierten sie in die USA. Cleveland/Ohio wurde zur neuen Heimat. 

Die Tochter Marga, die sich später Margo nannte, berichtete 1992 der Vareler Presse bei einem
Besuch in ihrer ehemaligen Heimatstadt: 
„Wir haben uns als Deutsche gefühlt”, sagt Margo Oster, „mein Vater war in der Kaisergarde, war
Träger des Eisernen Kreuzes. Wir konnten nicht glauben, daß man uns etwas antut.  (…). Wir haben
viele schöne Sachen verschenkt, mitnehmen konnten wir sie nicht, selbst den Schäferhund, den alle
so sehr mochten, um den sich Mutter Rosalie so sorgte, daß es fast zu spät gewesen wäre für die
Flucht.”8 

(…)

6 Ebd., Blatt 49.
7 Auskunft Stiftung Brandenburgische Gedenkstätten / Gedenkstätte und Museum Sachsenhausen, 22.4.2015.
8 Bericht Frau Margo Oster, früher Marga Wolff, in „Nordwest-Zeitung – Der Gemeinnützige” 13.8.1992.
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(…)

Abb.: Meldung Landrat Friesland an Minister des Innern in Oldenburg, 2. November 1940. 
Niedersächsisches Landesarchiv Oldenburg, Bestand 231-3, Nr 676, o. Pag.
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Abb.: Ausschnitte aus Meldekarte Ehepaar Willi und Rosalie Wolff. Stadtarchiv Varel.
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Abb.: Ausschnitte aus Meldekarte Tochter Rosi Wolff. Stadtarchiv Varel.
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Abb.: Ausschnitte aus Meldekarte Tochter Marga Wolff. Stadtarchiv Varel.

3. Lebensweg der Familie Wolff in den USA (1938 bis 2013) 

Willi  Wolff,  der  sich  in  den  USA  mit  Vornamen  „William”  nannte,  lebte  mit  seiner  Familie
1944/1949 offenbar noch in Philadelphia, 3756 Bouvier Street, im Bundesstaat Pennsylvania. Er
verstarb in Cleveland/Ohio am 13. Januar 1965 im Alter von 80 Jahren. 
Seine Ehefrau Rosalie folgte ihm dort am 12. September 1970 im Alter von 81 Jahren. 

Abb.: “Der Aufbau”, New York, 1. Dezember 1944 und 21. Januar 1949.
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Auch den Töchtern Rosi und Marga wurde schließlich der US-Bundesstaat Ohio zur Heimat, sie
gründeten dort eigene Familien:  Tochter Rosi  heiratete Karl Salus (geboren am 26. Mai 1915,
verstorben am 10. August 1992). Das Paar hatte eine Tochter Carol. Rosi (Rose) Salus, geborene
Wolff,  verstarb  am 15.  Dezember  1999  in  Cleveland,  Cuyahoga  County,  Ohio,  USA.  Tocher
Marga, die sich später „Margo” nannte, heiratete Bert H. Oster (geboren am 17. November 1912,
verstorben am 1. August 1978). Das Paar hatte einen Sohn, aus dessen Ehe der Enkel Jason Oster
hervorging, mit dem Margo Oster im August 1992 die Stadt Varel besuchte. Sie verstarb am 1.
Oktober  2012 in  Cleveland,  Cuyahoga  County,  Ohio,  USA.  In  einem Nachruf  in   „The  Plain
Dealer” vom 5. Oktober 2013 ist u.a. zu lesen:„She survived her beloved husband Bert H. Oster,
she is survived by her devoted son Richard Oster and his wife Rita Oster, her adored grandson
Jason Oster (Stacy) and her  niece Carol Salus. Margo Oster had a good sense of humor and a
terrific sense of style. She loved to make fine food for her family and friends. She avidly followed
the political scene plus local and international news into her 95th year. Margo was an avid reader
who loved discussing the topics that interested her in her readings. Always keeping herself well
informed about daily news events. She will be missed by those who loved her.”

Abb.: Bericht zum Besuch von Margo Oster und Enkel Jason Oster in Varel 
in „Nordwest-Zeitung - Der Gemeinnützige”, Varel, 13. August 1992. 

Am 19. Oktober 1992, nach ihrem Besuch in Varel, schrieb Margo Oster einen Brief an den Pastor
Rudolf  Brahms  (1928-2012),  der  sich  seit  Jahren  um  die  Erforschung  und  Bewahrung  der
Geschichte der jüdischen Gemeinde in Varel bemühte.
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Abb.: Brieg Margo Oster an Rudolf Brahms. Nachlass Rudolf Brahms. Archiv Heimatverein Varel.
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